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Dieses Buch ist die literarische Gestaltung einer Reisedurch Tibet.   Aus Gründen der Diskretion habe ich eini-ge Namen verändert. Um Doppelungen in der Darstel-lung zu vermeiden, wurden einige Episoden und Perso-nen literarisch verdichtet



5

INHALTSVERZEICHNIS

Personenverzeichnis - 6
____________________________________

Start in Kathmandu - 7

In der Hölle des Milarepa - 28

An den Ufern des Tsangpo - 49

Der Nabel der Welt - 81

Schnittpunkt im Nirgendwo - 141

Das einsame Herz Asiens - 172

Warten auf den wahren Panschen Lama - 217

Die letzte Festung - 257

Als Feuer aus den Fingerspitzen schoss - 297

Das Haus des Avalokiteshvara ist verwaist - 339

________________________________

Anhang
Geschichte – Mythologie - Geografie - 422
Über den Autor - 436



6
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Start in KathmanduEin krachendes Gewitter war  über der Stadt niederge-gangen, hatte Unrat und Schweiß davon gespült undKathmandu wie ein schlecht gewaschenes Untier imSchatten der giftgrünen Berge zurückgelassen. DerSwayambunath-Hügel  war im feuchten Dunst ver-schwunden, und grotesk geformte Wolkenfetzen hingenin langen Streifen über den Dächern. Kathmandudampfte - die Haut der Menschen, das Fell der Kühe,Garküchen, Riesenpfützen und   Abwasseröffnungen –alles gab seinen Anteil an Feuchtigkeit als neblige Nässein den Himmel zurück, aus dem sie gekommen war.Monsun in Nepal.Für die Rikschafahrer, die die Neuankömmlinge vomTribhuvan Airport nach Kathmandu-Thamel brachten,war dergleichen Alltag. Wie die Slalomfahrer kurvtensie zwischen Schlaglöchern, Wasserlachen und  Markt-ständen hin und her und riskierten bei ihren Überhol-manövern Kopf und Kragen, um einige Sekunden zusparen.Bald war der Norden Kathmandus erreicht. Rikschafah-rer, die ihr Gefährt zu einem Frisiersalon umfunktio-niert hatten, boten ihre Dienste an, Kühe trotteten ge-mächlich über die Straße, Tschaistände folgten auf Was-serzapfstellen, vor denen sich lange Menschenschlangengebildet hatten. Der Königspalast zog zur Rechten vor-bei. Bald wurden die Straßen enger, die Auslagen üppi-ger und die Zahl der Reisebüros, Restaurants und Hotelsimmer unübersehbarer: Kathmandu-Thamel, eine derWelthauptstädte des internationalen Backpackertou-rismus  war erreicht.Wie soll man Thamel beschreiben? Am besten stellt mansich ein Viertel in einer großen europäischen Stadt vor,vielleicht das rechtsrheinische Köln oder Berlin-
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Kreuzberg, und fantasiert für einen Moment, dass indiesem Stadtteil nur wohlhabende asiatische Rucksack-touristen logieren, die von deutschen Bäckern, Flei-schern, Hoteliers und  Taxifahrern auf das Emsigstehofiert werden. Deutsche Küche würde nur am Randeserviert, dafür füllten alle Arten von Dal, Sate Ayam,Schweinefleisch mit Bambussprossen, Schlangensteakoder Chicken Curry die in Nepali, Hindi, Thai oder Chi-nesisch geschriebenen Speisekarten. Die zum Teil er-staunlich jungen Nepali, Inder oder Chinesen würdendie deutsche Lederhose oder das Tirolerhütchen testen,während die deutschen Schneider oder Guides,  derbesseren Geschäftsanbahnung wegen, sich in Sarongoder Turban präsentieren.Das Gegenteil davon ist Thamel, ein boomender Stadt-teil von Kathmandu, in dessen Hotels nur westlicheTouristen wohnen und in dem die gesamte alltäglicheÖkonomie vom Koch und Kellner, über den Friseur,Hotelier, Reiseagent, Textilhändler und Rikschafahrereinzig und allein der Versorgung der ausländischenGäste dient. Thamel ist der zur Wirklichkeit gewordeneTraum der großen asiatischen Gesamtjugendherberge,in der eine unübersehbare  Schar dienstbarer Heinzel-männchen keinen anderen Wunsch zu hegen scheint, alsden Gästen aus Übersee jeden nur denkbaren Wunschfür kleines Geld zu erfüllen. Eine Grundversorgung miteinheimischer Kost, nach der mancher Backpacker inder Fremde mehr lechzt als er jemals vermutet hätte,oder alle  Varianten der Beherbergung, angefangen beiBretterverschlägen mit Holzpritschen bis hin zu  gedie-genen, ruhigen Zimmern mit Gartenblick, stehen ebensozur Auswahl wie Trekking-, Climbing- oder Rafting-Abenteuer, die zu peppigen Pauschaltouren verpacktvon findigen Tourismusagenten in Thamel  angepriesenund vermarktet werden. Man brauchte keinen einzigenSchritt aus Kathmandu-Thamel herauszutun und könnte


